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Ginladung .
Das Evaugklischc Kirchen - und Volksblatt beginnt mit dem Jahre 1872 seinen dreizehnten Jahr¬gang . Wir werden mit Gottes Hilfe in demselben Geiste und das Interesse der Geistlichen mW Ge¬meindeglieder im Auge behaltend fortarbeiten . Um mehrfach ausgesprochenen Wünschen entgegenzu -kommen , werden wir mit dem neuen Kirchenjahre beginnen , regelmäßige Schristbetrachtungen ander Spitze unseres Blattes zu bringen . Unsere Freunde bitten wir , die Verbreitung des Blattes in Stadtund Land sich angelegen sein zu lassen . Wir legen dieser Nummer Bestellzettel bei und bitten , die¬selben für neue Bestellungen zu verwenden . Probeblätter sind von dem Verleger ( Friedr . Gutsch inKarlsruhe ) unentgeltlich zu beziehen .

Die Redaktion .
„ Was aber zuvor geschrieben ist , das ist uns zur Lehre

geschrieben i damit wir durch Geduld und Trost der Schrift
Hoffnung haben ." Rom . 15 , 4 .

Der Kreislauf des Kirchenjahres und der evangelischen Verkündi¬
gung beginnt mit dem ersten Advent auf ' s neue ; das Schatzhaus der
OffenbarungSWahrhklten unseres Gottes zu unserem Heil ist wieder auf -
gethan und die zum Himmelreich geschickten Schriftgelehrten bringen aus
diesem Schatzhause hervor Altes und Neues und verkündigen den ganzen
Rath Gottes zu unserer Seligkeit . Es ist ein wunderbares Gefüge hei¬
liger Schriften , ein herrlicher , reicher Gottesbau » m die Bibel , viel
angefochten von Feinden und Hassern und doch siegreich immer wieder
hervorgegangen , auch viel geliebt und gesucht , un -d von der Vorsehung
Gottes gnädig behütet . Die Bibel ist die Leuchte der Völker in der
Geschichte , und die VilvungSgeschichte der Menschheit hängt mit rer Ge¬
schichte der Bibel auf ' s innigste zusammen . Besonders für uns Deutsche
ist sie im tiefsten Sinne des Wortes ein Volksbuch , ras Buch der
Bücher geworden , und selbst in den lange verloren gegangenen , ver -
welschten Grenzlanden ist die Lutherbibel die treueste Hüterin und
Pflegerin deutschen Wesens geblieben .

Wir wollen noch mehr als bisher mit unserem Blatte auch hierin unscrm
Volke dienen , daß wir das S ch riftver st ä n d ni ß fördern durch regelmäßige
Betrachtung einzelner wichtiger , oft auch mißverstandener Stellen unserer
Bibel . Wir sind auch bereit , uusern Lesern Antworten auf Fragen über
einzelne Stellen oder Stücke in der Bibel zu gebe» , welche ihnen dun -
kl sine .

Wir sehen die ganze Schrift an , wie der Apostel Paulus das Alte
Testament angesehen hat : „ Was zuvor geschrieben ist , ras ist uns
zur Lehre geschrieben . Das ist das Eigenthiimliche dieses Buches , daß
es nicht blos für eine Zeit , für ein Volk , für eine Bildungsstufe ge¬
schrieben ist , sondern daß cs für alle Zukunft geschrieben ist , und seine
Bedeutung hat für alle Völker bis an ' s Ende der Welt , ja daß es von
Jahrhundert zu Jahrhundert , von Volk zu Volk immer reicher seinen
Inhalt entfaltet . Selbst Einer , der nur vom Standpunkt der Well -
weisheit aus dieses Buch zu werlhcn versteht , thut die Aeußerung : „ Es
sind in der Bibel die Urformen und Grundlinien menschlichen Seelen¬
lebens gegeben ; wir werden immer daran zu lernen haben .

" Die Schrift
ist aber von Gott vurchgcistet , eingegeben und darum nütze zur erleuch¬
tenden Lehre , zur überführenden und überzeugenden Bestrafung , zur auf¬
richtenden Besserung und zur Erziehung in der Gerechtigkeit , daß der
Goitcsmcnsch in uns zubereitet werde , zu jedem guten Werk geschickt.
EhristuS , der heil . Schrift Mittelpunkt , Grund und Ziel , ist uns in ihr
geworden zur von Gott herstammenren Weisheit und Gerechtigkeit und
Heiligung und Erlösung . Und die Absicht , die der Geist Gottes mit
der Schrifiwahrbeit bei uns Hat , ist . „ daß wir durch die Beharrlichkeitund durch die Tröstung , welche die Schrift uns einflößt , die Christen »
Hoffnung sesthalten . " Geduld , Beharrlichkeit bedürfen wir be -
sonders auch in unserer Zeit , wo so viele verführenden , verblendenden
Lügengcister nicht nur in der Welt , sondern mitten in der Kirche Christi
geschäftig sind . Da denken manche edle gläubige Christen an Flucht ,an Zurückziehung in Sekten , — die Schrift aber flößt uns Beharrlich¬keit ein . Auf den Posten , dahin uns der HErr gestellt hat , ausharren ,kämpfen , leiden bis der HErr ihn abruft , das ist des Dieners Christi
Aufgabe . Die Starken beweisen ihre Starke im Tragen der Ge -

brechlichkcit Anderer ! — An Tröstungen laßt cs der HErr durch die
Schrift nicht fehlen , renn er ist ein Gott der Geduld und des Trostes .Der Apostel gibt ja gerade im Vorhergehenden re » Römern ein solchesGcduldS , und Trostwort aus Psalm 69 , 10 : „ die Schmähungen derer ,die dich schmähen , sind über mich gefallen . " Solcher Worte ist die
Schrift voll , um uns immer mebr in die Jesusäbnlichkeit , in die Voll¬
kommenheit unseres Vaters im Himmel hiiieinzudiloen . Sic lehrt unsdie Wege Gottes verstehen , indem sie uns in das Heiligthum führt , daßwir merken , wie er von Anfang der Welt an gerichtet hat ! Durch kieseBeharrlichkeit und Tröstung aus der Schrift werden wir aber befestigtund bereichert in unserer Hoffnung als Christen . Wir haben eine ge¬wisse, lebendige Hoffnung als Wievergeborene durch die AuferstehungJesu Christi von den Tobten zu einem unvergänglichen und unbeflecktenund unverwelklichen Erbe , das uns bewahrt wird im Himmel , uns , diewir durch Gottes Macht bewahrt Werren mittelst des Glaubens zurSeligkeit . Gott ist ein Gott der -Hoffnung , gläubige , bewährte Christenhaben eine Hoffnung , die nicht zu Schande » werben läßt . Im bestenSinn des Wortes stnb gläubige Christen Optimisten , bas heißt Leute ,welche immer das Beste hoffen ! So werten wir auch im rechten Sinnbei engem Gewissen weitherzig , wir haben große Anschauungen , stnb ver -

tragsam in rer Liebe und aibeiten unablässig . Denn das einmüthigeLob Gottes in Christo , in ben mannigfaltigsten aber harmonischen Ton¬arten bei uns unv an den Enden der Erbe , liegt uns sehr am Herzen ,wie auch bas Herz bcr Schrift , bas mittelste Kapitel in ver ganzen Bi¬bel , zugleich das kleinste Kapitel , vie großartigste Weltanschauung mitdem herrlichsten Weltzweck in den Worte » des 117 Psalms ausspricht :
„ Lobet den Herrn , alle Heiden , preiset ihn , alle Völker ! Denn seineGnade und Wahrheit waltet über uns in Ewigkeit . Halleluja ! "

Die Herberge zur Heimath in Karlsruhe .
(Schluß .)

Die Herberge wurde am 4 . November 1870 mit 12 Betten fürArbeiter eröffnet . Es meldeten sich aber so viele Gäste , baß in der
ersten Zeit die Zahl derer die abgewiesen werden mußten , oft größerwar als die Zahl derer , die ausgenommen werden konnten . Jetzt istaber die Zahl der Betten für die Arbeiter auf 48 erhöht worden , wozunoch 12 Betten in Gastzimmern für solche Gäste kommen , welche höhereAnsprüche machen . Bis zum 1 . November 1871 haben in der Herberge7300 Gäste übernachtet , von welchen 730 zu der oben erwähnten zweitenKlaffe gehören . Vier Wohnungen in dem geräumigen Hause sind nochan Familien vcrmiethet . Abgesehen von den Gästen , welche nach derKarte speisen , besteht ein regelmäßiger einfacher Mittagstisch für Arbeiter ,und ein besserer Tisch für Abonnenten . Ein reges , vielbewegtcs Lebe, ,hat sich im Hause entfaltet , und obgleich in der ersten Zeit des Jahresdie Wirtschaft nur in beschränktem Umfang betrieben werden konnte ,und grundsätzlich die Preise für die Arbeiter fortwährend äußerst billiggehalten werden , hat rock die Wirtschaft schon im ersten Jahre fastohne Einbuße geführt werden können .

Wenn sich die öffentliche Theilnahme der Herberge in reicheremMaße zuwenken wird , so soll das Hintergebäude , in welchem jetzt die
Scklafsäle für die Arbeiter sich befinden , in der Weise umgebaut werden ,daß in das untere Stockwerk ein größerer Saal kommt , und über diesem
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die Schlafsäle angebracht werden . Dies wird namentlich davon ab -

hängen , ob noch eine größere Anzahl von verzinslichen oder unverzins¬
lichen Schuldscheinen von Freunden der Sache übernommen werden .
Wir wollen hiermit ausdrücklich einladcn , indem wir anfügen , daß die
Kapitalanlage eine ganz sichere ist.

Die Mittheilungen , welche rer Hausvater bei ver Jahresfeier machte ,
ließen einen Blick in das Leben des Hauses werfen . Man kann , be¬
merkte er , gewöhnlich schon beim Eintritt der Gäste erkennen , was es
für Leute sink . Da kommen oft alte Bursche mit von Sünden und
Lastern zerstörten GesichtSzügen . Bald zeigen sie auch durch ihr Ber »

halten , weß Geistes Kinder sie sind , und man hat viele Noth mit ihnen ;
wir waren sogar schon genöthigt , mehrere dieser Art hinauszuschaffen .
Doch kommen bei Weitem mehr ordentliche Leute , an denen man seine
Freude haben kann . Man sucht nun Allen nützlich zu werden , steht
ihnen mit Rath und That bei , und sucht besonders durch die Hausan¬
dacht , die Morgens und Abends abgehalten wird , auf sie wohlthätig zu
wirken . Die Andacht , bei der aus dem Wort Gottes gelesen und kurz
darüber gesprochen und gebetet wird , währt in der Regel nicht mehr
als 10 Minuten . Aber so kurz sie ist, so ist sie doch das unterscheidende
Merkmal unseres Hauses von andern Gasthöfen , ja sie ist die Sonne
unser « Hauses . Nicht feilen sind die Beispiele , daß mit warmem Hände ,
druck für die Anstalt gedankt wurde , und erlaubt sich hier und da Einer
die Andacht zu stören , so sind in der Regel viele Andere da , die ihn
streng zurechtweisen . Einmal kamen auch mehrere junge Leute , und
suchten Gelegenheit , ihre kommunistischen Ansichten anzubringen . Was
in Paris geschehen sei , sei nur ein kleines Vorspiel von dem , was sie ,
die Arbeiter , bald in 's Werk setzen würde » . Es bestehe eine Verbindung
unter ihnen durch die ganze Welt und bald werde es einen gewaltigen
Krach geben . Ich suchte sie zu widerlegen , aber sie wollten sich nicht
weisen lassen . Da indessen die Zeit zur Abhaltung der Abendan¬
dacht gekommen war , nahm ich meine Bibel und sagte , nachdem wir nun
lange miteinander geredet hätten , wollten wir nun Gottes Wort zu uns
Allen sprechen lassen , las hierauf Ev . Joh . 3 und legte das Hauptgc -
wicht auf die Stelle : „ Es sei renn , daß Jemand von Neuem geboren
werke u . s . w . Da müsse jeder Einzelne anfangen , und ohne diese
innere Erneuerung werte es mit dem Einzelnen und der Gesammthcil
nicht besser . Sie hörten still zu , beteten auch mit , und entfernten sich
rann still und freundlich .

Aus all diesem mögen die geehrten Leser sehen , wie cs mit der
Herberge und in der Herberge zur Heimath steht . Es ist ein wichtiges ,
schönes Werk hier begonnen und wer nach Karlsruhe kommt , mag sich
in der Adlerstraße Nr . 21 selbst einmal die Sache ansehen . Der diese
Zeilen geschrieben hat , kann bezeugen , daß man dort recht gut ausge¬
nommen ist.

Die Lefegesellfchaften der Geistlichen
gehören in cas Kapitel der Nothstände unsrer Landeskirche . Gegen
diese Behauptung wird unter der Geistlichkeit schwerlich ein Widerspruch
erhoben werden . Ich meine aber damit nicht blos die unbegründeten
Klagen über Unordnungen und Verspätungen im Umlauf der Bücher ;
auch das ist nicht das Aergste , obschon es merkwürdig genug ist , daß
in unserm Eisenbahnzeitaltcr , in dem die meisten Ereignisse nach einem hal¬
ben Jahre schon beinahe der Vergessenheit anheimfallen , es badische Pfarrer
genug gibt , welchen die Kichenzeitungcn erst ein Jahr und über ein Jahr
nach ihrem Erscheinen die kirchlichen Neuigkeiten in ' s Haus bringen .
Denn das wäre noch zu verschmerzen , seitdem die politischen Zeitungen
halbe Kirchenzcitungen geworden sind . Was aber am schwersten
empfunden wird oder doch empfunden werden sollte , ist das , daß die
theologischen Lesegesellschaften ihren Zweck, der wissenschaftlichen Fortbil¬
dung der Geistlichen zu bienen , bei ihrer jetzigen Einrichtung in einer
unvollkommenen Weise entsprechen . Eine tüchtige theologische Bildung der
Geistlichen und das fortdauernde Studium derselben ist aber eine ernste
Lebensfrage für unsere ganze Kirche .

Früher stand es mit dieser Sache viel besser . Die immer noch
gültige Vorschrift der Kirchenbehörde vom Jahr 1829 ordnete die Er¬
richtung einer theologischen Bibliothek in jeder Diözese an und verbot
die Versteigerung der Schriften , welche unter den Geistlichen circulirt
hatten . Wenigstens die Hälfte der Jahresbeiträge der Geistlichen sollte
zur Anschaffung wissenschaftliche Werke von bleibendem Werthe verwendet
werde » , und jeder Geistliche sollte im Besitz eines Verzeichnisses der
aufgestellten Schriften sein . Wäre diese Vorschrift befolgt worden , so
würde es in keiner Diözese an einer Sammlung wissenschaftlicher Hülfs -
mittel für diejenigen Geistlichen fehlen , welche stuviren wollen . Allein
an vielen Orten hat man sich an diese Vorschrift nicht gehalten , oder es
ist auch einmal , nachdem man sich Jahre lang bemüht hatte , eine Bücher¬
sammlung zusammen zu bringen , den Geistlichen einer Diözöse eingefallen ,
diese Sammlung in einer Versteigerung angehen zu lassen . Damit wurde
den Einzelnen Gelegenheit verschafft für wenig Geld Bücher zu bekom¬
men ; aus dem Erlös wurden Schulden bezahlt oder ein paar Jahre
lang einige Bücher und Zeitschriften mehr angeschafft . Er werden nur
wenige Diözesen sein , in denen eine Büchersammlung besteht , die wirk¬
lich zum Gebrauche einlädt und zugleich fernerhin zugänglich ist .

Dazu kam in den verflossenen Jahren die Erhöhung des Porto .
Eine Diözese , zu welcher 15 Geistliche gehören , von denen jeder 4 fl .
im Jahre beiträgt , braucht die Hälfte ihrer Einnahme für Porto und
Buchbinder ; von der andern Hälfte bleiben , nachdem einige Kirchen¬
zeitungen angeschafft worden sind , noch ein paar Gulden für Bücher
übrig . Allein , wenn auch 20 — 30 fl . verfügbar sind , um Werke von
wissenschaftlicher Bedeutung anzuschaffen , wie wenig genügt doch dies
dem wissenschaftlichen Bcdürfniß ! Die Geistlichen bleiben eben doch
schlecht versorgt , wenn sie darauf angewiesen sein sollen .

Wie viele Pfarrer sind aber im Stande , sich aus eigenen Mitteln

Bücher anzuschassen ! Wohl gibt es leider auch solche , die überhaupt
keinen Trieb haben , sich mit ihrer Wissenschaft zu beschäftigen ; aber von
Allen denen , eie ihre wissenschaftlichen Arbeiten gern fortsetzen möchten ,
müssen bei weitem die Meisten zu ihrem Schmerze und zum Schaven
ihres Amtes sich genöthigt sehen , auf die Anschaffung von Büchern zu
verzichten . Die kärgliche Besoldung reicht kaum dazu , um einer Pfarr -
familie eine einfache , standesgemäße Existenz zu sichern . Müssen gar
noch die Heranwachsenden Kinder zu ihrer Ausbildung auswärts unter¬
gebracht werden , so will die Einnahme kaum für die nothwendigsten
äußeren Lebensbedürfnisse reichen .

Alles dies fordert dazu auf , einen andern Weg ausfindig zu machen ,
der den Geistlichen die nöthigen HülfSmittel für ihre unerläß liche wissen¬
schaftliche Weiterbildung und überhaupt für die Siudien , zu welchen
Gaben und Neigung einladen , tarbietet und auch die Liebe zum Studium
wieder auffrischt . Die größeren theologischen Bibliotheken z . B . in den
Universitätsstädten sind zu wenig für een Geistlichen zugänglich , als daß
sie diesen Dienst leisten könnten . Er bleibt nichts anders übrig , als die
Vereinigung ver Kräfte , welche bisher in den einzelnen Diözesen sich zer -
splitterten , ohne etwas Genügender zu leisten , zu einem gemeinsamen
Werk . Wenn man ver Schwierigkeit der Ausführung wegen auch ab¬
sieht von einer Vereinigung aller Diözesen zur Einrichtung einer ver
badischen Geistlichkeit gehörenden Bibliothek ; was hindert es , daß sich
wenigstens mehrere benachbarte Diözesen vereinigen , um gemeinsam ei»
solches Ziel zu erreichen ? Eine solche Vereinigung ist nicht einmal etwa «
Neues , sondern schon da und dort versucht worden . Aber die Haupt¬
sache , auf welche es dabei ankommt , ist die Aufstellung einer Auswahl
der bedeutendsten Schriften aus dem Gebiet ver Theologie , an einem
geeigneten Ort , von wo sie bezogen werden können . Das Circulireu
der Bücher , welches ohnehin seinem Zweck nur unvollkommen entspricht
und dem geordneten Studium nicht dient , würde weg -allen und ras Hal¬
ten von Kirchenzeitungen zur Privatsache der Einzelnen werden . Jeder
Pfarrer aber hätte eine Bibliothek zur Verfügung , für welche die vor¬
handenen Bücher ver Diözesen den Grundstock bilden und die in kurzer
Zeit schon einen ziemlichen Umfang erhalten könnte . Es wäre damit
auch die Möglichkeit gegeben , bei der Auswahl der verschiedenen theolo¬
gischen Schulen und nicht minder das Gebiet der Geschichte , Natur¬
wissenschaft , Pädagogik und Philosophie zu berücksichtigen . Ein Jahres¬
beitrag von etwa 3 fl . würde genügen ; Geschenke an Büchern würden
sicherlich nicht ausbleiben .

Selbstverständlich wäre eine sorgfältige Bibliothekordnung nöthig
Ueber die Anschaffungen könnte ein Ausschuß entscheiden , in dem jed
Diözese vertreten wäre . Wer ein Buch bestellt , hat das Porto zu tragen
es beträgt jetzt für ein Packet von 3 Pfund 6 kr . bis zu 5 Meilen
7 kr . bis zu 10 Meilen .

Ich kann zum Schluffe mittheilen , daß die Geistlichen ver Diözese
Durlach auf ihrer Pfarrsynode beschlossen haben , mit den benachbarten
Diözesen Karlsruhe ^ Stadt und Land ) , Pforzheim und Breiten wegen
Ausführung eines solchen Planes in Verbindung zu treten , eine Be¬
sprechung desselben herbeizuführen und ihn , wenn er Anklang findet , dem
Oberkirchenrath vorzulegen .

Zur nächsten Generalsynode
werden von der Diözesansynode Mannheim - Heidelberg bereits
Vorlagen vorbereitet . Am Allerheiligentage war dieselbe in der Konkor -
dienkirche zu Mannheim versammelt und . beschäftigte sich mit der Ab¬
schaffung des Käthe chismus , beziehungsweise Ersetzung desselben
durch ein Spruchbuch , sodann der biblischen Geschichte und Agende ,
Drei Kommissionen wurden gebildet , deren Aufgabe sein wird , die bis¬
herigen Bücher eingehend zu prüfen , andere bessere Bücher , die etwa
schon vorhanden sind , vorzuschlagen , oder neue zu entwerfen , und der
nächsten , oder einer der nächsten Diözesansynoven vorzulegen . Jedes
Mitglied der Synode ist in eine dieser drei Kommissionen für Katechis -
muS , bibl . Geschichte und Agende gewählt worden . Es ist also der
Ansatz zu einer förmlichen Organisation für Bücherstürmerei auf der
nächsten Generalsynode gemacht , und die gläubigen Glieder rer Kirche ,
besonders die Geistlichen mögen daher auf ver Hut sein , wachen und
arbeiten , daß nicht der Heidelberger „ Geist " auch vollends in unsere
noch vorhandenen kirchlichen Bücher eindringe und sie mit seinem unbib¬
lischen Wesen dem gläubigen Lehrstanve und Volke unbrauchbar machen .

Auf derselben Diözesansynode brachte auch Notar Sachs den An¬
trag ein : „ aufEinführung einer höchsten kirchlichen Rekursinstanz ,
deren Entscheidung eventuell gegen Verfügungen des Oberkirchenraths
angerufen werden könnte . " Es wurde beschlossen , diese Sache auf die
Tagesordnung der nächsten Synode zu setzen.

Wir wissen wohinaus diese Herren wollen . Hätten sie nicht so
triftige Gründe gehabt , die diesjährige Generalsynode um jeden Preis
zur Erreichung kirchenpolitischer Zwecke , als eine Frievenssynode vor den
Augen des übrigen Deutschlanvcs , besonders Preußens erscheinen zu
lassen , so hätten sie schon in der diesjährigen Generalsynode diesen An¬
trag eingebracht . Denn darauf bezügliche Entwürfe trugen sie bereits
in der Tasche . Um den Freunden der Kirche zu zeigen , worauf es die
Herren von Heidelberg und Mannheim abgesehen haben , theilcn wir
einen solchen GesetzeSentwurf mit , ver uns zufällig zu Gesicht kam . Ee
lautet :

8 - 1 -
Zum Zweck des Vollzug « von § . 112 der Verfassung * ) der ver¬

einigten cvangel . - prot . K rche der GroßherzozthumS Baden wird ein

*) H. 112 lautet : „ In den Fällen , in welchen der Obcrkirchenrath zuerst, oder
aber gegen die .Anträge und Erkenntnisse aller Stellen , welche von ihm er¬
kannt oder verfügt haben , entschieden hat , ist eine Beschwerde an den Groß Herzog
zulässig .
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kirchlicher Gerichtshof eingesetzt , vor welchem die in § . 112 der

Kirchenverfassung erwähnten Fälle zur Entscheidung gelangen . Beschwer¬
den sind innerhalb 8 Tagen anzumelden und innerhalb 42 Tagen aus »

zuführen .
8- 2 .

Der Gerichtshof wird aus 16 Mitgliedern mit einer fünfjährigen
Amtsbauer ( von einer Synodalperiode bis zur andern ) gebildet ^ von
denen der Großherzog 8 ernennt und die Generalfynove 8 erwählt .

Außerdem werden nach demselben Modus acht Ersatzmänner bestellt .

8 - 3 .
Von diesen 16 Mitgliedern werden 8 ausgeloost , welchen die Ent »

scheidung über die gewöhnlichen Beschwerden zusteht .

8 - 4 .
In Fällen , in welchen cs sich um Entlassung von Kirchenämtern ,

Strich aus der Liste der Kandidaten und Untersuchungen gegen Geistliche
wegen der Lehre handelt , nehmen sämmtliche 16 Mitglieder an der

Entscheidung Theil .
8 . 5 .

In Fällen , wo ein Mitglied verhindert ist, ist für dasselbe ein Er¬

satzmann einzuberufen .
§ . 6 .

Bei Entscheidungen wegen der Lehre wird sich der Gerichtshof an

diejenigen Normen halten , welche in dem Beschlüsse der

Generalsynobe von 1867 , hinsichtlich des Bekenntnisses
unserer Landeskirche aufgestellt worden sind . Nach Um¬

ständen ist der Gerichtshof befugt , ein Gutachten von einer theologischen
Fakultät oder auch mehreren einzuholen .

8- 7.
Die Mitglieder des Gerichtshofes erhalten für ihre Funktionen die¬

selben Vergütungen , wie die Mitglieder der Generalsynode . Unentschul -

digtes Ausbleiben von einer rechtzeitig angezeigten Sitzung zieht eine

Geldbuße von 15 — 50 fl . nach sich .
8 - 8.

Die Beschlüsse LeS kirchlichen Gerichtshofes erhalten erst durch die
Sankiion des Großhcrzogs Rechtskraft .

Daß der Schwerpunkt des ganzen Gesetzentwurfes in 8 - 6 liegt ,
entgeht dem Leser nicht . Die sogenannte Gleichberechtigung der Rich¬

tungen soll nachträglich als vom Großherzog sanktionirtcS und praktisch
anwendbares Gesetz eingeschmuggelt werden , so daß nie mehr eine an¬
dere Anschauung in der Kirche zu Recht kommen kann , und daß jeder
Lehrwillkür der gesetzliche Schutz zu Theil werden soll . Wenn der gläu¬
bige Theil in der Landeskirche seine Schuldigkeit thut

'
, wird es nicht zu

diesem Greuel der Verwüstung in unserer ohnedies schon schwer genug
geschädigten Kirche kommen .

Correfpon - enzen .
Vom Neckar , 1 : Novbr . ( Dekan H . Hamm . ) Wenn auch durch

verschiedene Umstände verspätet , wird gewiß eine kurze Schilderung des
Lebens und Wirkens eines Mannes hier in diesen Blättern erwartet

werden dürfen , um so mehr als derselbe die ungetheilte Achtung Aller

genoß , die ihm nahe standen und auch durch seine Haltung in der Ge -

neralsynode von 1861 , 1867 und 1871 in weitern Kreisen bekannt ge¬
worden war . Es ist dies Dekan und Pfarrer Hamm von Mauer , der

am 25 . September durch einen schnellen Tod aus einem reichgesegnctcn
Wirken herausgerissen wurde zur Trauer der Diöcese , der er so viele

Jahre hindurch mit Weisheit und Mäßigung Vorstand und zur tiefsten
Bctrübniß seiner hinterlassencn Angehörigen . Seine sterbliche Hülle
wurde von einer großen Zahl seiner Amtsbrüder und Freunde am
28 . September zum Grabe begleitet , an welchem ihm Einer seiner Diö <

cesanen ehrende Worte nachricf , worauf ein Jugendfreund des Entschlafe¬
nen über Jvh . 12 , 26 die Leichenrede in der Kirche hielt , dabei den¬

selben der Gedanke leitete , wie es ja dem Verstorbenen allzeit eine Her¬

zenssache und eine Lebensaufgabe war , im Dienste seines Herrn zu
stehen und zu arbeitend wie gerade in diesen Worten der Herr seinen
Befehl an seine Diener ausspricht , ihnen ihre Bestimmung anweist , aber

auch ihnen die Aussicht an ' S Herz legt , die er ihnen stellt .
Seinen Lebensgang hat der Selige in früheren Jahren , wo er

durch leichtere Schlaganfälle sein Leben bedroht wußte , .in solch ein¬

fachem , kindlichem Glauben , im offenen Bekenntniß seiner Versäumnisse
und seiner Fehler niedergeschrieben , daß die ganze , große Trauerver¬

sammlung sichtbar von der Wahrheit dieser Worte und von der Lauter¬
keit des Mannes sich ergriffen zeigte , der darin sich ohne Rückhalt aus -

sprach . Es sei uns nur gestattet , die Schlußworte hier zu verzeichnen :

„ Möge Gottes Gnade und Barmherzigkeit um des Versöhnungstodes
Jesu Christi willen , den ich immer als höchsten Trost verkündigt habe ,
der meine einzige Hoffnung ist und bleibt , auch meine vielen Fehler
und Sünden decken , mit Seiner Gnade für meine Angehörigen sorgen
und mir stille Ruhe im Grabe und einst eine selige Auferstehung ver¬

leihen mit meinen vorangegangencn Lieben in Jesu Christi I Amen .
" In

einer Zeit , da diese hohen und herrlichen Wahrheiten in schönen Phrasen
abgethan oder abgeschwächt werden , dringt solch ein Wort eines dem
Tode entgegensehenden Streiters Christi desto tiefer zu Herzen . Daß
es aber nicht blose Worte waren , sondern Wahrheiten , an denen der

Verstorbene in schweren Stunden sich aüfrichtete , und auch in den kirch¬
lichen Kämpfen , an denen seine milde , versöhnliche Natur sich nur » » gerne
betheiligte , immer wieder im theuern Glauben an seinen Herrn und Er¬

löser die rechte Entschiedenheit des Bekenntnisses fand , das darf ihm der

Einsender um so mehr bezeugen , als er gerade über diese Punkte mit
dem Heimgegangenen Freund mehrfach zu gegenseitiger Ermunterung sich
aureinandersetzte .

Was nun die äußeren Lebensverhältnisse res seligin Dekan , Heia «

rich Hamm betrifft , so wurde er am 1 . Mai 1810 in SindolSheim ,
wo sein Vater Heinrich Gottlieb Hamm , rin Mann von großer Ge¬

wandtheit und reichem Geiste , Pfarrer und Dekan der Diöcese Adels¬

heim war , geboren . Seine Mutter war Maria Eva , eine geborne

Hirsching . Schon vor seinem 2 . Lebensjahre hatte der Verstorbene oa -

Unglück , seinen Vater zu verlieren . Um der bessern Erziehung ihrer

zwei Kinder willen zog die Mutter zuerst nach Avelsheim , wo ihr Sohn
in den ersten Unterrichtsgegenständen treue Lehrer fand und von da im

Jahre 1823 nack Heidelberg , um ihn dort auf dem Lyceum und später

auf der Universität zum Studium der Theologie aurbilden zu lassen .

Die mittellose Wittwe wurde freilich von Freunden unterstützt und be-

rathen , aber im dankbaren Herzen ihres Sohnes ( die Tochter war früh¬

zeitig gestorben ) lebte bis in seine letzten Lebenstage die sich aufopfernde
Treue einer Mutter fort , die auch bei ihm liebevolle Aufnahme fand

und im Jahre 1847 in Niefern starb . Im Jahre 1830 unter die

evangel . Psarrcandidaten ausgenommen , wurde Hamm im Januar 1831

durch den damaligen Kirchenrath Wolf in der Providenzkirchc ordinirt ,
und fand zuerst in Heidelberg selbst Verwendung , theils durch Unterricht

in verschiedenen Claffcn des LyceumS , theils durch Aushilfe , die er den

Geistlichen leistete . Im Jahr 1835 wurde er durch die Herren Mark -

grafen auf die Pfarrei Strümpfelbronn präsentirt und trat hier in dem¬

selben Jahre mit Luise Wilhclmine Rettig in die Ehe , an der er eine

kräftige Stütze in guten und bösen Tagen fand , und mit 'der er in

gleicher herzlicher Liebe durch mehr als 36 Jahre hindurch innig ver¬

bunden blieb . Von Strümpfelbronn wurde er im Jahr 1843 nach Nie¬

sern befördert und von da im Jahr 1850 nach Meckeshcim , von wo

er im Jahr 1852 durch die Herrn v . Göler auf die Pfarrei Mauer

präsentirt wurde , wo er seine Lebenstage beschließen sollte . Im Jahr

1854 wurde er zum Dekan der Diöcese Neckargemüno ernannt und spä¬

ter durch das Vertrauen seiner Amtsbrüver ebensowohl zu diesem Amte ,
wie als Vertreter der Diöcese in die Generalspnoke gewählt .

In seinem Hausstande hatte der Verstorbene neben vieler Freude

auch manches Leid zu erfahren . Von 7 Kindern , die ihm geboren wur -

den , standen nur noch 2 Töchter am Grabe ihres theuern Vaters , eine

dritte Tochter wurde erst vor einigen Jahren von 6 Kindern hinweg

in die Ewigkeit gerufen , was eine nie heilende Wunde am Herzen des

Vaters blieb , wozu dann auch noch der Tod mehrerer Enkel kam . Roch

bis in die letzten Stunden thätig , heiler und vergnügt , traf ihn ein

Schlaganfall auf einem Spaziergang , an welchem er, kaum nach Hause

gebracht , in den Armen seiner Gattin sanft verschied . Sein Gedächtniß

als das eines Gerechten bleibe unter uns im Segen .

Baden . Die Luthardt
'
sche Kirchenzeitung fragt in Nr . 45 nach

den Ursachen über „ die Wendung der kirchlichen Dinge im Elsaß , wo

in kirchlichen Dingen nach anfänglicher besonnener konfessionell gerechter

Behandlung der Angelegenheiten mit einemmale Protestanten - vereinlich -

liberalcr Wind zu wehen angegangen hat , wonach z . B . der konfessionelle

Charakter der Schulen geopfert wurde . Sie sagt u . A . : „ Unsere be¬

stimmte Ueberzeugung ist : es ist nicht ein Fehler des Willen « , sondern

ein Fehler mangelnder Kenntniß und Einsicht in die Dinge ; man hat

sich täuschen lassen . In Karlsruhe und Heidelberg erkannte man

frühe , daß ein konservatives Regiment im Elsaß den ohnedies wankenden

badischen Liberalismus in Staat wie Kirche auf 's Aeußerste gefährde ,
und daß man dort pro sriz et koois ( für das eigene Interesse ) kämpfen

müsse . Schon im April versuchte , so viel wir wissen , Prof . Heinr .

Gelzer , bad . Titular Geh . - Rath seit dem Jahre 1856 , in diesem Sinne

in Berlin vorzuarbeiten ; v . Roggenbach sekunvirte ihm . Im Mai stand

in Berlin noch Alles gut . Als dann im Sommer der Bruch der

preußischen Regierung mit den Ultramontanen eintrat und nun Fürst

Bismark zu diesen bestimmte Stellung nahm , da , — scheint cS — machte

man ihm bemerklich , daß er nun auch im Elsaß sich auf den LiberaliS -

mus stützen müsse . Roggenbach war bekanntlich bei dem Reichskanzler
in Gastein und ist Kurator der straßburger Universität geworden . Was

dies heißt , sieht ein Jeder . Elsaß soll ein zweites Baden , Straßburg
ein zweites Heidelberg werden . Haben dazu die deutschen Waffen diese

Provinz erobert ? "

Aus Baden . Die Karlsruher Kleinkinverbe wahr anstatt
hat ihren 34 . Jahresbericht ausgegebcn . Die Groß Herzog in hat

das Protektorat über dieselbe angenommen . Die Anstalt wurde von

mehr als 400 Kindern beider Konfessionen besucht , von denen über 50

die Mittagskost erhielten gegen eine Entschädigung von 2 Kreuzern . Es

werden auch Mädchen als Kinderpflegerinnen in der Anstalt

gebildet , wozu die Lhzeumslehrer Beck und Maurer Mitwirken ; Stadt¬

pfarrer Zimmermann hält an den Freitag - Abenden Andachten . Mäd¬

chen werden aufgefordert , sich zu melden , da Mangel an solchen ist. Ein

Neubau mit 4 luftigen Sälen im seitherigen Gemüsegarten rer Anstalt

soll in Angriff genommen werden und dient als wesentlicher Beitrag

dazu eine Stiftung von mehreren Tausend Gulden , welche der Gemeinde¬

rath der Residenz von rer Großherzogin Stephanie seiner Zeit für
einen wohlthätigen Zweck zu verwenden erhalten hat . Die gegenwärtige
Hausmutter ist Frau Lehrer Luise Scufert Wittwe . Ein langjähriges

eifriges Mitglied des Comites , geistl . Rath Gaß , ist durch den Tod

geschieden . Das Comite besteht gegenwärtig aus Freifrau A . v . Har¬

denberg , Frau OberrechnungSrath Kerler , Freifrau S . V. Rüdt ,
Frau Kriegskommissär Lembke , Frau Messerschmied Gimpel , Frau

Metzger Gärtner , Freiherr Ernst August v . Göler , welcher Vorstand

ist , Hofrath Gratz , Garnisonsprediger Lindenmeyer ( Sekretär ) ,

Kaufmann L . Wilser ( Verrcchner ) und Stadtpfarrer Zimmermann

( Seelsorger der Anstalt ) . OberrechnungSrath Eberle , gegenwärtig in

Durlach wohnhaft , ist Ehrenmitglied .
( Eine Erwiederung . ) In Nr . 45 der Leipziger Allgemeinen

Evangel . lutherischen Kirchenzeitung lesen wir unter der Rubrik : „ Kirch¬

liche Nachrichten " einen Artikel aus Baden „ das fünfzigjährige Jubiläum

Z .



der Untonsstiftung
" überschrieben , dessen ganze Haltung uns nöthigt

einige Worte darüber zu sagen . Dem ungenannten und doch bekannten

Verfasser des Artikel « ist es nicht genug , die Union überhaupt zu be¬

klagen und zur Mutter alles Unheils und alle « Streites in der evange¬

lischen Kirche Badens zu machen , sondern er laßt die Konferenz der

früher » Protestpfarrer und „ den Leiter derselben " , Pfr . Zimmer¬

mann aus Karlsruhe seine Ruthenschläge fühlen . Dem aufmerksamen

Leser des Artikels kann es nicht entgehen , daß darin eine gewisse Ver¬

stimmung sich kund gibt darüber , daß die unirtgesinnten Protestpfarrer

« och immer nicht in das kleine Heerlager „ der lutherischen Kirche " Ba -

dens eingehcn wollen . Es soll jedoch darüber nicht mit ihm gerechtet

« erden , indessen um der Sache willen sehen wir uns genöthigt , aus

einen Punkt eine kurze Erwiderung zu geben . Wenn der Herr Artikel¬

schreiber durch Mißbrauch einer in gelegentlicher vertraulicher Unterredung

zur Protestzcit gethanen Acußerung , welcher er eine auf der Konfernez

vom 18 . Oktober l . I . gefallenen öffentlichen Acußerung über die Union an

die Seite stellt, den Beweis geliefert zu haben glaubt , daß und wieweit der

Leiter der Konferenz , Pfr . Zimmermann auf der abschüssigen Bahn unio -

nistifchcr Verirrung , Inkonsequenz und Verkehrtheit sich innerhalb weniger

Jahre vorwärts bewegt habe , und wenn er kann weiter die Gesammtheit der

Protestpfarrer den Protest nahezu in ' s Grab legen läßt aus Lust zu

„ nationalkirchlichen Traumen "
, so hat ihn eben sein anliunionistischer

Eifer zu weit fortgerisscn . Begreift denn der Herr Artikelschreiber nicht ,

daß ein Mann nach seiner Ueberzeugung aussprechen kann , er würde

nach seiner jetzigen Ansicht bei dem Zustandebringcn einer Sache seiner

Zeit nicht mitgewirkt haben und dennoch ein offenes Herz und Auge sich

bewahrt hat für den Segen , den Gottes Gnade hernach auf dieselbe

Sache legte ? Wir wiederholen cS hier mit Nachdruck und darin werden

Alle , welche die „seltsame Kirchengeschichte
" mitcrlebt haben , ernstimmen ,

daß Gott der HErr in Vieser unirten Kirche ein Leben erzeugt hat , wie

es manche lutherische Kirche , selbst die genuin - und hochlutherische

Kirche Mecklenburgs nicht aufzuwciscn hat und wir erlauben uns trotz

der Einsprache des Verfassers , dieses Leben in der Kirche als ein Zeichen

göttlichen GnadenwirkenS zu betrachten . Wir fragen dabei nicht nach

der Zahl der Jahre , die es anstunc , bis diese Lebensäußerungcn hervor -

traten , forschen auch nicht , welche Faktoren , ob „ konfessionelle "
, oder

allgemein „ deutsch - evangelische " dabei wirksam gewesen sind ; wir kon -

statiren einfach den Thatbcstand und halten ihn zuversichtlich unser, »

Gegner vor . Was den weiteren Vorwurf gegen die Protestpfarrer an

betrifft , als ob sie ihren Protest zu Grabe gelegt hätten , um sich „ mit

der Gleichberechtigung aller Richtungen
" zufrieden zu geben , so berechtigt

den Herrn Verfasser Nichts , gar Nichts zu dieser Behauptung . Weder

die Konferenz , noch einzelne Glieder derselben haben zu dieser Behaup¬

tung gegründete Veranlassung gegeben . Wir stehen nach wie vor auf

demselben Grund und Boden , auf dem wir bei Abgabe des Protestes

gestanden und werden , will « Gott , auch dabei bleiben . Aber allerdings

haben wir bis jetzt weder " Lust noch Grund , unsrer Kirche den Rücken

zu kehren , so lange wir hoffen dürfen , mit dem Zeugnlß evangelischer

Wahrheit auf und unter der Kanzel unbehindert fortfahren zu können .

Die Schären derselben verkennen und verkleistern wir nicht ; aber wir

haben so viel Vertrauen zu der guten Sache der evangel . Wahrheit ,

daß wir auf unscrm Posten ausharren und auf Besserung der Schäden

hoffend fortarbeiten , bis man uns austreibt I Wir hoffen deutlich ge¬

sprochen , und nicht nöthig zu haben , weitere Erwiederungen zu geben .

UebrigenS schließen wir mit der Versicherung , daß uns trotz alledem der

Verfasser und seine Richtung , wie überhaupt die lutherische Kirche so

nahe steht , daß wenn wir nur zwischen ihr und dem Protcstantenvcrein

zu wählen hätten , unsere Wahl schon getroffen wäre .

Kirchliche Nachrichten .

Pforzheim . Auf den Vorabend vor Bußtag , Samstag , den
25 . November kündigt eine Gesellschaft „ Eintracht " auf Abends 8 Uhr

eine Unterhaltung mit Tanz an . Ebenso wurden auf riesen

Tag Vaudeville -Theater , Seiltänzerkunststücke , Lustspiel im Theater u . s . w.

angezeigt ! Die kirchliche und religiöse Verwilderung nimmt in er¬

schreckender Weise überhand , daß selbst der äußere Anstand nicht mehr

gewahrt wird .
Stuttgart . Der schön ausgeführtc 28 . Jahresbericht des württem -

bergischen Hauptvereins rer G u st a v - Ad o > p h - S ti f tu n g für 1870

bis 1871 weist einen blühenden Stand dieses Vereins nach . Das JahreS -

frst wurde am 9 . August in Tübingen gehalten . Professor Palmer

hielt die Festpredigt über Jes . 52 , 12 . Obcrhelfer Ricger von Stutt -

gart , der eifrige Förderer der Vereinssache in gläubigem Sinne , erstattete

den Jahresbericht , wonach 30,610 st . eingegangen sind , die höchste

Jahreseinnahme seit 28 Jahren und ras im Kriegsjahre ! Von badi -

scheu Gemeinden wurden Meersburg , Singen und Durmersheim bedacht .

Eine schöne Sitte ist , daß beim Festmahle jedesmal in einer Reliquie

von Gustav - Atolph , in einem silbernen Becher eine Liebesgabe erhoben

wird , welche dieses Jahr 73 fl . 30 kr . ertrug und einer würdigen dürf¬

tigen Pfarrwittwe in Mähren gesandt wurde .

Baiern . Der katholische Pfarrer Hoscmann von Tuntenhausen ,
welcher vom Münchener Erzbischof abgesetzt worden ist , erklärt : Die

Entsetzung von rer Pfarrpfründc seitens des erzbischöflichen Ordinariats ,

das heißt die Absicht , den Menschen auch in seiner irdischen Existenz zu

vernichten , — Hunger - Dogma — nehme ich mit der größten Gemüths -

ruhe hin , bemerke aber , daß wenn ich auch in den Zeiten jener finstern

Barbaren lebte , wo die irdischen Machthhber den geistlichen Potentaten

noch Schergcndienste leisteten , ich lieber verhungern oder wie immer stcr-

den wollte , als mich als Glied an eine Genossenschaft anschließcn , welche

die horrende Ketzerei lehrt : daß der Papst unfehlbar ist , nachdem doch

die katholische Kirche den Papst faktisch für fehlbar erkläit und Päpste
abgesetzt hat .

"

Baiern . Der Dekan Hörfarter in Kufstein hat sich geweigert,
die Theilnehmcr an der Kiefersfelder Versammlung ( zu Gunsten de «

excommunizirten Priesters Bernard ) zu excommuniziren , weil dadurch
die Aufregung in Tyrol nur größer würde . Da der vom Erzbischof einge -

setzte Kaplan den Gottesdienst des Pfr . Bernard störte , wurde er bei
Gericht angeklagt .

Baiern . In Kitzingen hat der 2 . Pfarrer , Illing , einen Prote -
stantenverein gegründet , was telegraphisch in der Welt ausposaunt wurde .
Der erste Pfarrer , Zitzmann , sprach sich dagegen in der Kirche aus .
Ein Theil der Gemeinde verlies hierauf die Kirche . So ist also eine
Agitation im Gange .

Berlin . Die preußischen katholischen Bischöfe haben sich am
7 . September in einer Versammlung in Fulda mit einer Adresse an den
deutschen Kaiser gewendet , worin sie sich über den Schutz beschweren ,
den die Altkatholiken , z . B . eie Religionslehrer an den Gymnasien ,
welche die Unfehlbarkeit nicht annehmen , genießen . Der Kaiser gab
ihnen unter dem 18 . Oktober eine abweisende Antwort , worin ' er sagt :

„ es werben ( in der bischöflichen Adresse ) Maßregeln , welche Meine Re¬

gierung auf dem Gebiete des höheren Schulwesens zu treffen nach Maß¬
gabe der bestehenden Gesetze in der Lage gewesen ist , als ein „ offener
Eingriff in das innere Gebiet des Glaubens und der Kirche " , „ als ein
unverhohlener Gewissenszwang " bezeichnet , und die Bischöfe finden sich
veranlaßt , „ feierlich Protest einzulegen gegen alle und jede Eingriffe in
das innere Glaubens - und Rechtsgebiet der katholischen Kirche .

"
„ Nach¬

dem von den Bischöfen der katholischen Kirche , insbesondere aber von
Sr . Heiligkeit dem Papste bisher jederzeit anerkannt worden war , daß
die katholische Kirche in Preußen sich einer so günstigen Stellung erfreut ,
wie kaum in einem andern Lande , ist cs Mir unerwartet gewesen , in
einer Eingabe preußischer Bischöfe Anklänge an die Sprache zu finden ,
durch welche auf publicistischem und parlamentarischem Wege versucht
worden ist, das berechtigte Vertrauen zu erschüttern , mit welchem Meine
katholischen Unterthanen bisher auf Meine Regierung blicken .

" In der

Gesetzgebung , welche sich bisher der Anerkennung der katholischen Bischöfe
erfreut habe , habe keine Aenderung stattgefunvcn . „ Wenn dagegen
innerhalb rer katholischen Kirche Vorgänge statkgefuneen baden , in Folge
deren die bisher in Preußen so befriedigenden Beziehungen derselben zum
Staate thaksächlich mit einer Störung bedroht erscheinen , so liegt er Mir

fern , Mich zu einem auf Würdigung dogmatischer Fragen eingehenden
Urtheile über diese Erscheinung berufen zu finden "

, — vielmehr werde
die Regierung auf dem Wege Der Gesetzgebung den Konflikt zwischen
weltlichen » nv geistlichen Behörden lösen . Bis dahin müssen die bis¬

herigen Gesetze gelten , um jeden Preußen in seinem Rechte zu schützen.
Schleswig - Holstein . Die Synode verhandelte über die Gemeinde¬

ordnung . Die Vorlage der Regierung wird in den wesentlichsten Punk¬
ten angenommen . ^ In Betreff der Wählbarkeir in den Kirchenvor¬
st and selßt die Bestimmung : „ Wählbar sind die wahlberechtigten Mit¬

glieder der Gemeinte , welche über 30 Jahre alt sind , insofern sie nicht
durch Fernhaltung von dem öffentlichen Gottesdienst und dem heiligen
Abendmahle die Bethätigung ihrer kirchlichen Gemeinschaft in anhalten¬
der Weise unterlassen haben .

" — Die Art der Bethciligung der Ge¬
meinde bei der Pfarrwahl wird einer künftigen Regelung Vorbehalten .

Nazareth . Am 1 . Oktober wurde die neuerbaute evangelische
Kirche von Bischof Gobat aus Jerusalem eingeweiht . Missionar
Zeller hielt die Festprcdigt über Luc . 4 , 18 , 19 . Die Kirche heißt :
die HcilandSkirche ( lieni8ot ol Nucballas ) und hat über dem Portal die

arabische Inschrift : Gott ist ein Geist und die ihn anbeten , müssen ihn
im Geist und in der Wahrheit anbeten .

" Joh . 4 , 24 . Nazareth hebt
sich sichtlich durch das Evangelium . Es ist jetzt ein freundliches Städt¬

chen mit 6000 Einwohnern , von denen die Mehrzahl Christen sind .

Druckfehler
In Nr - 46 , S . tS8 ist in der 2 . Anmerkung Egenolf v . Röder nicht als

Rittmeister , sondern als Stättmeister ( die höchste Stellung im Stadtrath von
vtraßburg ) zu lesen .

Redigirt unter Verantwortlichkeit von Friedrich Gutsch .

An unsere Agenten
richten wir die Bitte , wenn Sie noch Berichte von diesem Arbeitsjahre übrig
haben , die Sie nicht zum Besten des Vereins verwenden können , uns dieselben in
Bälde zurückzusenden . Obwohl ihre Auflage eine sehr bedeutende war , so geht doch
der Vorrath bei uns zu Ende , da durch Gottes Gnade die Mitglieder etlicher Agen¬
turen sich ziemlich vermehren und diese mit Berichten versehen werden sollten , auch
werden sonst täglich solche von uns gewünscht .

Indessen steht doch die Vermehrung der Mitglieder und überhaupt unsere Ein¬
nahme in letzter Zeit nicht im Verhällniß zum großen Deficit , welches wir
mit in dieses Jahr herübergebracht haben , besonders da manche Agenturen nicht
wachsen , auch die Liebesgaben in den letzten Monaten spärlicher stoffen . Wir
bitten deßhalb , bei den Weihnachtssreuden unseres Deficits zu gedenken !

Der Colportageverei « auf Watthalden bei Ettlingen .

Textbesprechung
am 13 . November , Vormittags V- l l Uhr , im Erbprinzen zu Bruchsal über Joh .
1 . 15 — 30 und Matth . 11 . 2 - 10 .

I - A . :
Menton , Pfarrer .

Mittwoch , den 6 . Dezember , Nachmittags Zusammenkunft von

Geistlichen in der Herberge zur Heimath in Karlsruhe ( Adler-
straße 21 ) .

Karlsruhe . Druck und Verlag bei Friedrich Gutsch .
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